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liatlcti mit PU 6'gelo (3Z<l0m) uiick rinzenkorii (ZIVY m). Phot. Mcix Frei, St, Gotten,

Bi w^t vo hei,
Mängs hundert Stund,
Und weiß nit, wenn
Das Stündli chnnnt,

Ivo's wieder heißt: Deheime!

Cz Sloggeglüt
Z lyde nti
Und ha nti still:

I finde doch
Do usse vill,
ll)o niemer het deheime.

Doch so wie das,
So gfallt mer nüt:

I ghöre do
Nes Gloggeglnt:
Ss tönt wie das deheime

Josef Neìnhavt, Schönenuierd.

Die Slaät am See.
Erzählung von Maja M atthey, Zürich.

II.

Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

'Virginia Arnold stand am Seeufer und blickte über
"D die blaue glitzernde Fläche, darin sich der Tag
das Antlitz rein wusch von dem Schweiß der Arbeit
und der Flüchtigkeit seines beweglichen Lebens.
Dort stand der Tag, bis an die Brust im Wasser, und
tauchte seine heißen Backen in die klare kühle Flut,
bis die Nebel aufdampften und von den Bergen
die Dämmerung kam und ihre grauen Haare aus-
breitete über das Land und das Wasser und das
Antlitz des Tages.

„Komm, die Lichter sind angezündet in den Aus-
lagen!" sagte Therese ungeduldig und zog die
Freundin von dem Wasser fort über die Straße zu
den Läden. Sie mußten sich ihren Weg suchen
Zwischen den Trams hindurch, den Autos und den
Menschen, die aus der Stadt aufs Schiff und vom
Schiff in die Stadt drängten. Manchmal wurden
sie zur Seite gestoßen, mußten einen Schritt seit-
wärts oder einen Sprung rückwärts machen und sich
mit einem neuen Sprung aus der Verlegenheit ret-
ten, in die sie durch das Vermeiden der ersten ge-
rieten. Die Betrachtung des Sonnenuntergangs
hatte Virginias Zügen einen versonnenen träume-

rischen Ausdruck verliehen. Der verflog bei dem
Rasseln der Räder, dem Tuten der Autos und dem
heransausenden Fauchen der Trams. Ihre Züge
belebten sich; ihre Nerven waren angespannt durch
die aufmerkende Tätigkeit ihres Gehirns und ihrer
Augen, die ihre Ohren lehrten, die Geräusche nach

ihren Richtungen zu unterscheiden und abzuschätzen.
Aus all dem Wirrwarr von Tönen und Untertönen,
von Rollen, Stampfen und Gleiten hörte sie den

harten Hufschlag eines Pferdes und fühlte einen

warmen Atem in ihrem Nacken. Mit einem Satz
sprang sie aus das Trottoir und blickte sich um. Da
sah sie das Tier hoch aufsteigen, mit schäumendem
Maule und vor Entsetzen weit hervorquellenden
Augen. Das schrille Getute eines Kraftwagens
hatte es aus der Ruhe gebracht, und das Fauchen des

Trams hatte ihm den eingelernten Gehorsam aus-
getrieben, sodaß es versuchte, abzuwerfen, was ihm
auf dem Rücken saß und ihm die Sporen in die

Flanken drückte. Der ihm auf dem Rücken saß, ver-
stand das aufgeregte Tier zu meistern. Es stieg noch

einmal hoch, schlug mit den Hinterbeinen aus und

versuchte eine Ealoppade. Sein Meister saß ihm fest

15.1. 1912.


	Es Gloggeglüt

